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O du heimatflur! 


Roman von Johannes Höffner. 
(16. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 


hinein zogen die Schafherden über das dunkle Grün, d 


rund 


glänzend 
ein Rich⸗ 
Kreuzdorn 


utrieb. 
uft von 
Hummeln 


n Aber Sonnenkrut 
hatte ſeine verächtliche Zeit, da ihm alles Irdiſche zum 
Ekel war und alle Arbeit um das tägliche Brot ſo niedrig 
dünkte, da es über ihn kam wie über einen Quartals⸗ 
ſäufer der Durſt und er alles ſtehen und liegen ließ, um, 
wie er ſagte, in die Wüſte zu gehen und für ſeine Seele 
zu ſorgen. Eigentlich war es die Faulheit, die ihn trieb, 
und der Frühling, der in ihm rumorte, aber er redete 
ſich ein, das wäre die himmliſche Berufung, und er 
müßte es den Heiligen gleichtun, ſich von allem abkehren 
und in die Wüſte gehen. Und nun ſaß er ſchon den 
1 Tag draußen im Feld, bald hier, bald da, und 

eute unter dem Kreuzdorn auf der Schafweide und 
grübelte und finnterte über das Tier aus dem Abgrund 
und über ſeine Zahl 666. Bei alledem hatte er Johann 
Wockenfuß im Auge, wie er hinter der Herde daher kam, 
denn er hatte es ſchon längſt auf ihn abgeſehen und 


lief. And hatte er dem Schäferknecht entgegengehen 
wollen mit y 


Wockenfuß an und 
Worte von ſeinen Lippen poltern, die dem Damaſtweber 


dem die Schafe von 
wobei ihm 
zur Linken 


Herde hügelauf 
er verwünſchte die ganze Schäferei aus 
freilich um anderer Dinge willen als der 
Die Herde war zu groß und hatte von Jahr 
zu Jahr ein ſchönes Kapital abgerupft. Das Gut konnte 
ſie nicht tragen. Denn es war mit den 
mit dem Hühnervieh, wenn ſie nicht ernährt werden 
konnten mit dem, was i 
ſchaftete man mit ihnen 
auf den ſchlechten, dürren Schlägen am Wald und am 
Moor und an der Puſtaminer Grenze ſatt wurde, das 
mochte hingehen, was darüber war, das war vom Uebel. 
Die Schafzucht durfte nur ein Notbehelf, ein Nebenzweig 
ſein, aber in Henkenhagen war ſie eine Hauptſache ge⸗ 
worden. Was Wolle 
nicht den dritten Teil der Untojten. 
war das ſonſt ſo genügſame Schaf zum Schlemmer er⸗ 
zogen worden. Olböter hatte das oft geſagt, aber Melms 
Es war eine Lieb⸗ 
Der war aus der Zeit 
den Ehrgeiz hatte, es 
mit der auſtraliſchen und engliſchen Wolle aufzu⸗ 

zu bedenken, daß in Deutſchland die Ver⸗ 
hältniſſe ganz anders lagen, daß hier nicht große Weide⸗ 
flächen, die für Kulturzwecke noch nicht reif oder ſonſt⸗ 
wie verloren waren, die Schafzucht als Notwendigkeit 
forderten, fonbern daß umgekehrt für dieſen Zweck weite 
Strecken dem Ackerbau entzogen werden mußten. Das 
war eine Verſchwendung, die man ſich in früheren 
Jahren vielleicht leiſten konnte, als das Land ſeine fünf⸗ 
unddreißig Millionen noch mühelos nähren konnte, aber 
jetzt, da doppelt ſoviel Menſchen auf dem deutſchen Boben 
lebten und die Induſtrie ſich immer weiter von Weſten 
nach dem Oſten fraß, ging das nicht mehr an. Da war 
es nicht nur Vorteil, ſondern vaterländiſche Pflicht, allen 
verfügbaren Boden für die menſchliche Nahrung herzu⸗ 
geben. Er hatte nicht umſonſt ſeinen Noſcher ſtudiert. 
Wenn das auch ein altes Buch war, die Wahrheiten, 
die darin ſtanden, blieben immer neu. Und eine von 


Kulturboden in Anſpruch nähme. 


N 


ae nr u Brae te 
Es 


ihnen war, dak die Schafzucht nichts nütge jei, 


wenn 


Er ritt den Schlag hinauf. Das Gras ſtand ſo dicht 
wie eine Bürſte, und die runden Rifpen des Timothy 
dazwiſchen wie die Wiſcher von Ranonieren. Er 
men: in Unmut mit feiner Reitgerte mitten hinein, 

aß die Halmſpitzen rechts und links flogen. Warum 
ſtand hier nun nicht Weizen? Zuckerrüben wuchſen hier 
auch. Das brachte Geld. Und das konnte man in Hen- 
kenhagen brauchen. Auf ſeinem Sekretär lag die Auf⸗ 
ſtellung bis Juli. Da war ein großes Loch, und er wußte 
nicht. wie er es zuſtopfen ſollte. Für die Auszahlung 
am Sonnabend mußte er mit feinem eigenen Geld ein⸗ 
ſpringen. Und die Zinſen für Juli? — Es war nur 
oe daß das gnädige Fräulein das alles noch nicht 
ahnte. 

Aber Gottfriede wußte genau, wie es ſtand. 

In dem kleinen Zimmer rechts vom Flur, aus dem 
Herr von Cocceti und Olböter den Vater getragen brach⸗ 
ten, blaß wie Papier, hatte ſie manchesmal bis jpat in 
die Nacht hinein hinter der c modiſchen Lampe geſeſſen, 
in der früher einmal Solaröl gebrannt hatte und die 
letzt für Petroleum eingerichtet war, hatte die Bücher, 
die Rechnungen und Belege geprüft, Abſchlüſſe gemacht 
und Gewinn und Verluſt berechnet. Es war eine harte 
Arbeit geweſen, denn fie mußte ſich ſelbſt all die Wege 
und Methoden ſuchen die ſie ans Ziel brachten, und es 
griff ans Herz, das Werk des geliebten Toten zu treiben 
und zu Ende zu führen, wovon er ſo plötzlich hatte gehen 
müſſen. Hinter all den toten Zahlen fah fie fein Leben 
‚Reben, wie er ſich abgemüht hatte und geſorgt und ver- 


fie 
3 
und Schläge Herr geworden, und jc größer die Summen 


ihre Zukunft ftand. 
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die rechte Bab 
nicht all der Verlegenheiten 
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der Fehlbeträge vor ihr wuchſen, um ſo größer ward ihr 
um ſo heißerem Mitleid um⸗ 
faßte ſie ihn und in um ſo hellerem Licht lagen ihr ſein 
Liebe. Aufzeichnungen fand ſie 
verzweifelte Worte, in 
denen er ſeinem Herzen Luft machte, den Schmerz um 
den mißratenen Sohn, ſeine Verzweiflung über die 
ſchlechten Ernten, die Klagen um die Vergeblichkeit aller 
Arbeit. Ein Zettel fiel ihr in die Hand, auf den tropften 
ihre heißen Tränen. Wenige Tage vor dem Schlag⸗ 
anfall hatte er ihn geſchrieben, mit fliegender Schrift: 
„Verflucht fei der Acker um deinetwillen. Wenn du den 
Acker bauſt, ſoll er dir ſein Vermögen nicht geben. 
Dornen und Diſteln ſoll er dir tragen, und mit Kummer 
ſollſt du dich darauf nähren dein Leben lang.“ 

Ach, hätte ſie geahnt, mit welchen Sorgen ihr Vater 
kämpfen mußte! Aber alles hatte er allein auf ſich ge⸗ 
nommen. Kein Wort war über ſeine Lippen gekommen, 
und wäre er am Leben geblieben, er hätte es alles noch 
gezwungen. 

Drei Jahre hintereinander Verluſt auf Verluſt. 
Viele Tauſende hatte das Land gefreſſen und getrunken. 
Und manches Tauſend der Bruder. Und manches Tau⸗ 
ſend Thaddäus Wreſzinſky. Und manches Tauſend die 
drei Hypotheken. : 

Gottfriede wußte genau, wie es um das Gut und 


(Fortſetzung folgt.) > 


Wärme. 


j Von Kurt Heynitke. 


Tobias Gereut war ein Sommergeſchöpf, welches ſich vor dem 
Winter fürchtete. Denn Tobias war ein Ritter der Landſtraße, 
ein ſechtender Wanderer; ſein Fechthoden waren die Dörfer und 
Gehöfte die kleinen Landſtädte und Marktflecken, und ſeine Fecht⸗ 
gegner die Hausfrauen und Mägde. Er focht nicht um Sieg, fons 

ern um Almoſen. 

Schön war es, an einem Sommerabend die Nacht zu erwar⸗ 
ten, wenn im Weſten langſam der Himmel fh mit goldener Nöte 
wie mit einem koſtbaren Tuch bedeckte, wenn Vogellaute aus dem 
Dickicht wiſperten und manchmal ein Geſang aus der Kehle eines 
winzigen befiederten Geſchöpfes ſcholl, wenn die Gräſer im fade 
ten Winde ſchwankten und es ein leiſes Surten gab, wenn ſie an⸗ 
einander rührten — ſchön war es im Sommer! a 

Aber im Winter!! Konnten eine Jacke, eine Hofe und ein 

aar mauloffene Schuhe Schutz gegen des Winters Kälte ſein? 

war leuchteten Lampen aus den Fenſtern friedlich und gut, aber 
nicht für ihn. Zwar ſaßen in den Stuben die Menſchen am Ofen 
beieinander, aber er war nicht geladen. 

Zitternd vor Angſt, daß ja niemand ihn ſähe, klappernd mit 
den Zähnen vor Froſt, kroch er wohl in eine Scheuer und ver⸗ 
ſchlief tief in Stroh und Heu eine froitige Nacht, um am Morgen 
weiter zu 2 nachdem er ſich ein Brotſtück und vielleicht auch 
einen Handkäſe erbettelt hatte. 

Grau war der Himmel. Nebel lagen kalt und weiß über den 
welken, dünn beſchneiten Wieſen. Im 
Aeſte und Zweige knarrten im nördlichen 

Der Herr Stadtſergeant in der kleinen Reſidenz — zu der 
d es noch leine Reſi⸗ 

enzen, 


hatte au 


nz zu dulden. Minzenmay ſchritt a 
die rá und fragte: „Was will 


E dieſer Mann ein rech 
eufel war. Und weil er ein weiches De hatte, ging er mit er 
olle, die n 


rau ſchicken E 
einen abgetragenen Militärmantel von ibm te Slut hängen 
der 3 durch ſein Hirn gehen ließ, öffnete der Stro⸗ 
uter Herzo 
Nando ech en 
E cli war ftarr 8 et oom wale ſolchen Geſche 
ber 


Da 
niſſes lähmte ſeine dienſtliche Entſchlußkraft. ehe Min 
may ſich ermannt hatte, tite 9 unter die fi ine 


Erdreich ſtarb das Laub. | aber hab 
Wind. 
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zwiſchen anſammelnden Neugierigen: „Der liebe Herr Herzog iſt 
ein großer Ochs!“ 
echter Himmel! Wenn nun der Landesvater aus der 
Schlokpforte trat und den läſterlichen Nuf vernahm? Denn er 
hatte die Gewohnhelt, recht wie ein ſchlichtet Bürger ſeinen Spa⸗ 
ziergang zu machen! 
Minzenman hatte feine Faſſung wiedergefunden. Er brüllte: 
. E n! Er hat unſeren allergnädigſten Landesherrn 
e e 9 ya 
„Jawohl!“ zirpte Tobias ſchüchtern und mit froſtzitternder 
— mi ye Gejohl, dem Geheul und 
r Reſidenz wurde 


Hier drinnen 
Wärme. 


Nach einigen Tagen kam Tobias Gereut vor den ſtrengen 
— — Klingebeil. „Er bereut nicht?“ . 9 der Mann im 
Talar. geduckt To ‚aber ich will 


tas, 
meine Strafe haben.“ Strafe fol Er haben! Mag Er vier 
Mon ae danke,“ fagte Tobias mit glücklichem 
Geſicht. „Abführen!“ brüllte Klingebeil. 
Auf dem Wege zur e rechnete Gereut: „Anfang Mä 
komme ich heraus, dann das MW bereits erträglich, je 
e ich vier Monate — Wärme und Elfen.“ In feinem 
Herzen dantte er dem ge daß dieſer auf der war, 


des au 
bene ein Winter artier erhielt. 
t 


ling fam es mächtig, es grünte, 
es as ah es an Pi Erbe der elne 
vor die Fe ne lle Aber es hätte dieſes 
ichens nicht ge Gereu ein nun war es 
u os 25 ‘Ler 1 oy ge a als ora 
8 pay pn es neten, hei, wußte er: nun 
wieder ſonnige Tage i tab, es bufteten die Felder 
bis in Die Gabi be u: por o hinaus e f 
und Laub und 


An ihm vorbei mar⸗ 


ae T bas lt en Se in e dete Mauern, 


und mit der Landſtreicherſeele längſt in cherwelt. 
- * 

Nachdem der Sommer vergangen war und bie Tage wieder 
ſich Tobias Gereut nach 
rfüllten Sommer als nun frierender und ſchlecht be⸗ 
kleideter Stromer ſeines Winterquartiers vom ergangenen Jahr. 
„We b’ fol,“ e ez, „ni ein qweites Mal glider, was 
einmal gelungen ijt?” hg j ee 


4 


a 


rechte Bahn 


en konnte, damit ein armer N 


Yo, 


hier (ATEN Veterrip uno einen Kunden, nch in ein inter 
Font eam befinbliches Zimmer zu begeben, wo ſle ge⸗ 
je wurden. : 17 
Da der Geſchäftseingang verſperrt war, konnten die Räuber 
in aller Ruhe ihren Streich npn ] 
die Hüte ab, öffneten die Fenſter und nahmen die J Ae her⸗ 
en Eindruck 
te des agar handelte. Sie 


diamanten, legten die 

Edelſteine und Wertſachen in ihre mE) en. Dann holten fie aus 

der 3 al 5 Juweliers den Tür lüſſel, öffneten die Ein⸗ 
r un 


gangst empfahlen ſich. 


Profeſſoren und Studenten aus dem Reich der Mitte, An⸗ menf | vol 
gehörige der Hochſchulen Paris, Straßburg, 1 (Schweiz), 

el, Lüttich, Gent, kamen unter F Seung des 
Löwener Ge dies Boland kürzlich nach Aa en, um hier an 


Mittelbau auf Karl den Großen 8 Münſters und 
Es e Räume des 
un 


wurden auf das Rathaus durch Oberbürgermeiſter Dr. Rombach 
herzli begrüßt. eie Tan King⸗Lan aus Nordchina, Student 


Sprache und N 
| erjten Male auf deutſchem Boden ſtehen, zu einem 
ymbol für das ganze deut che Land ea und wir wollen, 
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Dom Suchthäusler zum Schri‘.iieller. 

Im Zuchthaus entdeckte John Murphy plötzlich ſein ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Talent, das 1 zu Wohlſtand und vorzeitiger Ent⸗ 
laſſung aus der Strafan talt verhalf. Murphy war vor fünf 
Jahren zu ¿de Jahren Zur deue verurteilt worden, weil er in 
einem Geſchäft in der Skadt Kolumbus im Staate Ohio einge⸗ 
brochen war. Die frei Zeit während ſeiner Strafhaf benutzte 
er, um Stehen u ſchreiben. Er ſelbſt legte ſeinen Geiſtes⸗ 
produkten keinen Wert bei, aber der Gefängnisdirektor erlannle, 
als a zu Geſicht bekam, ein ſtarkes Talent in gan und. bes 
wog Murphy, fie einem Verleger zuzuſchicken. ieſer alzep⸗ 
gierte dieſe Arbeiten ſchon wegen der 1 die literariſchen 
Werke eines uchthausſträflings verbreiten zu können, er⸗ 
munterte aber Murphy um ſo mehr zu weiterer Tee da 
deſſen Stizzen beim Publikum großen Anklang fanden. Vom 
Ertrag der erſten vier Skizzen konnte Murphy f 
maſchine kaufen. Jetzt 15 der Gouverneur von. 1 Murphy 
auf Ehrenwort freigelaf en. Dieſer Tage verließ urphy die 
Strafanſtalt nicht nur mit ſeiner Schreibmaſchine, ſondern auch 
mit einem Kapital von 7000 Dollar, dem Erträgnis ſeiner lite⸗ 
rariſchen Arbeiten. 


Wer findet den rechten Weg, auf dem man ungehemmt durch 
das Labyrinth gelangt? 


Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 
a — a — al — ay — bahn — bat — bres — by — 
ca — chen — da — dar — de — de — der — din — 
dort — e — ei — ei — el — en — er — eu — gel — 
gelb — gen — grim — gu — i — i —i — klimm — 
kro — lau — low — ma — ma — mer — mund — 
na — ne — or — oul — pe —.pel — ra — rasch — 
ri — ru — se — se — sen — sta — ster — steu — 
tar — te — ter— to — tos — tro — u — tr — 
win — zi — zug 
find 27 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, 
letztere von unten nach oben geleſen, einen Sinnſpruch ergeben. 


Erhöhung des Nobelpreifes. 


Nach neueſten Berichten wird die Nobelſtiftung den im Jahre 
1929 zur Verteilung gelangenden Preis auf 172 760 Kronen 
erhöhen. Das bedeutet eine dino von 15821 Kronen im 
Vergleich zum Vorjahr. Die Einkünfte des Stiftungsfonds 
betragen 1279704 Kronen, von denen ein Zehntel den Statuten 
quíolos dem Hauptfonds wieder . werden muß. Der 

eſt ſteht dem Preiskomitee zur Verfügung, das ein Viertel 
der Summe auf allgemeine Ausgaben und den Reſt zur Preis⸗ 
verteilung verwendet. 


| a Sum Hopfserbrechen. 


Magiſches Quadrat. 


Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ord⸗ 
nen, daß die wagerechten und entſprechenden 
abla Reihen Wörter von gleicher Be⸗ 
eutung ergeben: 1. Hausangeſtellte, 2, Büh⸗ 
nenwerk, 3. fruchtbarer Boden, 4. Planeten. 


Stadt am Rhein, 23. lerer dt 
Käſeſorte, 26. Turnkünſtler, 27. St 
je ein Buchſt.) 1 A 


Auflöſung Ne. 16. 


Kreuzworträtſel! Senkrecht: 1. Saurier. 2, Alumnat. 
3. Nad. 5. Oma. 6. Intrade. 7. Zigarre. 9. Haut. 10. Eile. 
11. Baß. 12. Reſi. 19. Tabak. 21. Marta. 23. Alaun. 25. Reh. 
26. Gnu. 29. Hermann. 30. Menuett. 31. Lofoten. 32. Giraffe, 
34. Lift. 35. Beet. 36. Roſt. 37. Tank. 44. Ade. 46. Alp. — 
Wagerecht: 1. Starre. 4. Moritz. 8. Uhde. 11. Bart, 18. 
Roma. 14. Ida. 15. Erna. 16. Null. 17. Suſa. 18. und 43. 
Etat. 20. Ems. 22. Idar. 24. Rat. 27. Ale. 28. Terrine. 29, 
Ham. 31. Lug. 33. Ekel. 35. Bar. 37. Toni. 38. Nixe. 39. Olaf. 
40. Maus. 41. Eis. 42. Nota. 45. Takt. 47. Natter. 48. Spinne. 


Beſuchskartenröſſelſprung: Heinz Tovote (geb. 12. 4. 1864). 
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Stoll Harke Bulle 
- 5 : 5 a i it einem Eisberg 
mM Ae: 1 $ be oie Schimmel = Der Unter ang bes m 5 
in . Euere ebene cd ari gu Ty ral engliſchen Riejendampfers „Titanic“ (am 
a en, aneinandergereiht, nennen einen befannten a 15. 4. 1912). : 
maler. pl; 
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Berwandlungsaufgabe. 
Jubel Felge Linie Kelle Virne Mauer Kanin Hagel 


